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Russische Niederlage in Wolhynien.
General Ku&fti hat sein Hauptquartier in Reval ausgeschlagen. — Oie Ouma und die
Zarenfamilie suchen sicheren Aufenthaltsort .- Neue monarchistische Unruhen in Portugal.

«riwoschein.
Trotz aller Bemühungen der russischen Zensur , nur die

amtlich gefälschten und verstümmelten Berichte über die
Verhandlungen der Reichsduma an das Licht der Oeffent-
lichkeit dringen zu lassen, ist man nachgerade in wie autzer-
halb Rußlands genügend darüber unterrichtet , was die
russischen Volksvertreter in Wirklichkeit den Vertretern
des Selbstherrschers aller Reußen au sagen gewagt haben.
Ihre Worte lehrten, das, die Wahrheit in Rußland aus
dem Marsche und in den maßgebenden Kreisen der Gesell-
schaft schon recht weit vorgedrungen ist. Es scheint nun,
als hätten die führenden Männer der Duma die Gunst
des Augenblicks für einen Fortschritt auf dem Wege zum
Parlamentarismus richtig ersaht und seien entschlossen,
ihn nicht ungenützt vorübergehen au lassen. Man will die
Regierung awingen. einen Mann eigenen Vertrauens an
die Spitze der Regierung au stellen und ihn mit weitgehen-
den Vollmachten auszurüsten . Wie die Londoner „Times"
aus Petersburg meldeten, haben 24 der angesehensten Mit¬
glieder des Reichsrats und der Reichsduma in den letzten
Tagen Besprechungen abgehalten, um die Frage der Um¬
bildung des Ministeriums au erörtern mit Rücksicht auf
die vom Lande geforderten Reformen. Alle Abgeordneten
seien von der Notwendigkeit überaeugt. dah eine energische,
aielbewuhte Persönlichkeit an die Spitze der Regierung
gesetzt werden müsse. Die anwesenden Vertreter der kon¬
stitutionellen Parteien erklärten , sie wollten sich ver¬
pflichten. einen solchen Mann au unterstützen, der ein
Programm für die aukünftige Politik Rußlands aufstelle.
Als einaiger geeigneter Mann , diese wichtige Aufgabe
öurchauführen, gilt nach dem Gewährsmann der „Times"
der setzige Lanöwirtschaftsminister Kriwoschein,  der sich
indessen bisher andauernd weigerte, den Postsn des
Ministerpräsidenten au übernehmen, weil er die ihm au¬
gesagte Unterstützung nicht für genügend aur Lösung der
ihm übertragenen Aufgabe ansehe. Nach einer Meldung
des Pariser „Temps" scheint eS den Parteien jedoch in-
zwischen gelungen au sein, Kriwoscheins Bedenken au zer-
streuen: denn danach versichert man in „wohlunterrichteten
parlamentarischen Kreisen" in Petersburg . Sah seine Er-
nennung aum Ministerpräsidenten bevorstehe.

Wie dies nun aber auch sein möge, jedenfalls geht aus
den vorliegenden Meldungen hervor , dah die Duma einen
umständlichen Apparat dafür in Bewegung setzt, eine Per¬
sönlichkeit an die Spitze der Regierung au bringen , die
fähig und gewillt ist. innerhalb gewisser Grenzen den
Willen des Volkes auch gegen die wandelnde Hofgunst zum
Gesetz zu erheben. Das lange Zögern Kriwoscheins und
der dafür angegebene Grund lassen auch darauf schließen,
dah der voraussichtlich kommende Mann in Ruhland aus
anderm Holz geschnitzt ist. als ein Goremykin. Stolnvin
und selbst ein Graf Witte, der bei aller persönlichen
Willenskraft doch auch mehr ein Anhänger der Autokratie
als der Volksvertretung war.

Mag es nun aber Kriwoschein oder ein anderer sein,
den der Zar , mehr der Not seiner Furcht, als dem eigenen
Triebe gehorchend, an die Stelle des hilflosen Goremykin
setzen wird , jedenfalls wird sich der neue Mann zunächst
den Anschein geben müffen, als betrachte er es als seine
wichtigste Aufgabe, die nationale Verteidigung neu au
organisieren, um den Feind von russischer Erde zu ver¬
treiben. Darüber , dah es sich dabei um nichts weiter als
eine schöne Geste handeln kann, dürste sich gerade ein
Mann wie Kriwoschein klar sein. Fe ernsthafter es dem
kommenden Manne in Ruhland um die vom ganzen Volke
geforderten inneren Reformen au tun ist, um so dringender
muß sein Wunsch sein, dem Lande den Frieden wieder¬
zugewinnen. Die Kunde, die jetzt Hunderttausende un-
stäter. besitzloser Flüchtlinge im Fnnern Rußlands ver¬
breiten , muh bald jeden wahren russischen Patrioten er¬
nennen lehren, daß die Horden Nikolai Nikolajewitsch mehr
als Feinde Rußlands anzusehen sind, als die feindlichen
Armeen. Die deutschen und österreichisch-ungarischen
Heere jagen nur die geschlagenen gegnerischen Truppen vor
sich her. das fliehende rusiische Heer die friedliche Bevölke¬
rung des eigenen Landes. Wie die Berichte des deutschen
Hauptquartiers feststellen, scheut die russische Heeresleitung

ja sogar nicht davor zurück, die Bevölkerung des eigenen
Landes, vor allem Frauen und Kinder , als lebende Schutz¬
wälle zu mißbrauchen, die dem feindlichen Feuer ausgesetzt
werden, damit sich die fliehenden russischen Truppen leichter
in Sicherheit bringen können.

Line englische Zustimmung zur Rede des
Reichskanzlers.

London. 81. Aus. (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)^ ,
„Labour Leader" schreibt: Die Rede des Reichskanzlers

war äußerst geschickt: er befolgte die Praxis kriegführender
Staatsmänner , ignorierte den Anteil , den Deutschland an
der Entzündung der Pulvermagazine hatte und konzen¬
trierte die Aufmerksamkeit auf den Antetl des Feindes.
Da jede Nation mitschuldig ist. so ist es stets möglich, ein
starkes Argument vorzubringen , und es wäre töricht, zu
leugnen, daß Aegypten annektiert wurde , trotz der feier¬
lichen Erklärung , daß wir es nicht tun werden, und daß
wir die Unabhängigkeit Marokkos nnd Persiens durch
unsere Verbündeten verletzen ließen . Der Reichskanzler
hat erklärt, daß Deutschland den Neutralitätsvertrag aus
die Kriege beschränken wolle, in denen eS nicht der An¬
greifer wäre. Grey soll rundweg diese Formel abgelebnt
haben, weil sie die besondere Freundschaft Englands mit
den anderen Mächten gefährden würde . Ob Grey dieses
Wort gebraucht hat oder nicht — eS kann Loch wenig
Zweifel bestehen, daß sie Len Tatsachen entsprechen.

Ausweisung eines amerikanischen Zeilungs-
vertreters aus der Schweiz.

Bern , 81. Aug. (Tel . Ctr . Frlf .)
Der schweizerische Bundesrat hat den unlängst ver¬

hafteten amerikanischen Oberstltn . Emerson aus dem Ge¬
biete der Eidgenossenschaft ausgewiesen . (Fr . Zig.)

Der Türkenfieg an den Dardanellen.
Genf, 31. Aug. (T.-U., Tel .)

Der französische Ministerrat befaßte sich mit dem we¬
nig befriedigenden Ergebnis der Aktion gegen die Dar¬
danellen, wo die französischen Mutterlands - und Kolonial¬
truppen ungeheuer große Verluste erlitten , ohne baß att
einem der drei Sektoren Fortschritte zu verzeichnen seien.
Als absolut verunglückte FLetz  ergibt sich die
seinerzeit von den französischen Fachkritikern entschieden
widerratene Besetzung von Anaforta als Stützpunkt.

London. 31. Aug. tNichtamtl. Wolff-Tel.)
Die neueste Verlustliste nennt 182 Offiziere uns

3526 Mann.
Jubel in ttonftantinopel.

Konstantinopel. 31. Aug. tNichtamtl. Wolff-Tel.)
Meldung des Wiener K. K. Telegraphenkorrespondenz-

Bureaus : Die Nachricht von dem großen Siege an den
Dardanellen wurde hier mit ungeheurem Jubel ausge¬
nommen. Die Stadt tragt reichen Flaggenschmuck.

Neue Unruhen in Portugal.
London, 31. Aug. tNichtamtl. Wolff-Tel.)

„Daily Telegraph" meldet aus Badajoz an der portu¬
giesischen Grenze unterm 29. August: In Salto  haben
Unruhen stattgefunden. Das Stadtarchiv , das Rat¬
haus und die Kämmerei sind verbrannt.  Die
Behörden fürchten eine bedeutende monarchistische
Erhebung . _____ _

Serbien gibt Griechenland gegenüber nach.
Wien , 31. Aug. (T.-U., Del.)

In dem Bestreben, eine Spannung mit Griechenland
au vermeiden, gab die serbische Regierung den Befehl, alle
Ortschaften Albaniens , die in der griechischen Interessen¬
sphäre liegen, von serbischen Truppen zu räumen.

Ruch die Vulgaren sind „Hunnen'!
Tie Pariser Preffe legt große Unruhe an den Tag

angesichts des schlechten Verlaufs der Verhandlungen mit
den Balkanstaaten. Hervs beginnt bereits in seiner
Guerre Soziale" die Bulgaren als Abkömmlinge

der Hunnen  zu behandeln, die ebenso wild und
barbarisch wie die Türken . Oesterretchtzr
und Deutschen  seien.

Amts. öfterr.-migar. Tagesbericht.
Wien, 31. Aug. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer ttriegsschauplatz.

Der nördlich «ud nordöstlich von Lnzk  augetrosfene
Gegner wnrde gestern unter heftigen Kämpfen» ach Sü¬
den znrnckgewvrfe «. Er ließ 12 Offiziere, übgr
150» Man«, 5 Maschinengemehre. 5 Lokomotiven, 2 Eiseu-
bahnzüge«nd viel Kriegsmaterial in wnserer Hand. Auch
bei Swininchy, Gorochow, Rasiechow und Tnrze zwange«
unsere Truppe« die Russen, den Rückzug fort zu¬
setze «. Mit gewohnter Tapferkeit erstürmten  im
Ranme südlich von Rasiechow  Regimenter der Bwda-
pester Honveddivisiou eine stark verschanzte Linie.

An der Stxyp  a wird um die Urbergänge gekämpft,
wobei die Russe» unsere Verfolgung an einzelne« Punk¬
ten durch heftige Gegenstöße anfhielten.

Am Dujestr und an der bessarabische« Grenze nichts
Neues. Unsere nördlich Kobry«  kämpfende« Streit-
kräfie drangen bis Prnszany am oberen Muchawiee vor.

Italienischer ttriegsschauplatz.
Auch gestern fand«« an der Südwestfront keine Kämpfe

von Belang statt. Zwei feindliche Vorstöße bei Sa«
Martins,  dann je ein Angriff anf den Südteil des T o l-
meiner Brückenkopfes  und anf nnsere Flitscher
Talstellnng  wnrden abgewiese «.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Besorgnis um die Sicherheit der Zarenfamilie.
Wien, 31. Aug. (T.-U., Del.)

Die Korrespondenz „Rundschau" meldet: Nach zuver¬
lässigen Informationen herrscht in maßgebenden Peters¬
burger Kreisen Verwirrung . Am Zarenhofe regiert ge¬
genseitiges Mißtrauen wie nie zuvor . Hartnäckig behaup¬
tet sich das Gerücht, die Zarin und ihre Kinder
hätten Zarskoje Selo bereits verlasfem
Der Zar wird von seiner Reife an die Front nicht mehr
nach Petersburg zurückkehren, sondern sich zum bestän¬
digen Aufenthalt nach Kasan  begeben , da man (wie schon
gemeldet), selbst Moskau nicht mehr für genügend sicher
erachtet.

Die Duma rechnet mit einer Ueberfiedlung
nach Moskau.

Wie«, 31. Aug. (T.-U., Del.)
Das „Deutsche Volksblatt" meldet über Kopenhagen

aus Petersburg: Im Altersansschutz gab der Dumapräsi¬
dent die Möglichkeit einer bevorstehende« Verlegung der
Duma «ach Moskau bekannt.
Reval, das Hauptquartier des Generals Ruhkk.

Bafel , 31. Aug. (Eig. Tel. Zenf. Bln .)
Man meldet den „Baseler Nachr": Telegramme au8

Reval an die „Nowoje Wremja " lassen erkennen, daß dort
die Verteidigungszone von Petersburg beginnt, und daß
dort auch General Rußki sein Hauptquartier aufgeschla¬
gen hat. Die Stadt ist teilweise von der Zivilbevölkerung
geräumt worden, die aber jetzt auf einen ausdrücklichen
Befehl zurückgekehrt ist.

Japanische ttriegsarbeit für Rutzland.
Kopenhagen, 31. Aug. (Eig. Tel. Zenf. Bln.)

Die japanische Industrie hat nach der Beilegung deS
japani- H-chinefischen Konfliktes große Kriegslieserungen
für die russische Armee übernommen . Die japanische Cel¬
luloid -Kompanie in Aboshi hat ihr reguläres Geschäft
vollständig aufgegeben und fabriziert , ausschließlich Explo¬
sivstoffe, die nach Wladiwostok verschickt werden. In To¬
kio, Osaka und in den Stahlwerken von Hokaibo werben
Geschütze und Munition für Rußland hergestellt.

Zwischen vug und Weichsel.
(Schluß.)

Dann stoßen wir auf eine Kavalleriepatrouille. Bor
uns sind nur noch abziehende Kosaken. Ich galoppiere
noch vor bis in die verlassene Stellung . Die Russen sind
nicht fertig geworden. Säuberlich in Reihen stehen die
Pflöcke für dqs Drahthindernis , aber der Stacheldraht Iteet
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noch in Nöllen aufgewickelt auf der Straße . Daneben ein
Haufen Füßchen. Einige sind aufgeschlagen. Klammern
und Nägel guellcn heraus . Und Fässer wie Drahtrollen
tragen amerikanische Firmenstempel . — Wir werben Euch
Las nicht vergessen. Euch ba drüben!

Es dämmert . Von einem Hügel steht man noch weit
ins Land. Fern am Horizont brennen die Dörfer . Die
Rüsten sind fort ! —

Gestern war das. Heute früh rückten wir nach. In
kleinen Detachements: Infanterie -Regimenter mit zuge-
teilten Batterien . Die Wälder haben aufgehört. Das
Land trägt überreich an Frucht und Korn. Die Kirschen
blühten, als wir über den San ritten , nun pflücken wir
die letzten reifen, ehe wir das Land verlaßen.

Je weiter wir .kamen, desto freier und leichter wurde
uns um das Herz. Nur das Heute kennt der Krieg. Wie
ist alles vergessen und versunken, was in den letzten Tagen
an Qual und Mühsal war und Not und Elend.

Nun stehen wir an der Grenze. Luftig brennt daS
kleine Feuerchen, und der Jnfanterieofsizier lacht, daß die
weißen Zähne blinken. — Ich muß an Frankreich denken,
wie wir in den ersten Mobilmachungstagen über die
Grenze zogen und wenige Stunden darauf im Gefecht
standen und in unserem Rücken Painx brannte . Wie eS
dann zurück nach Deutschland ging, und nach Saarburg
zum zweitenmale über die Grenze ? diesmal ernster und
stiller. Zum brittenmale marschierten wir von Belgien
aus nach Frankreich hinein und darauf kamen die schwe¬
ren, schweren Kämpfe bei Lihons , die mit dem Uebergang
zum Stellungskrieg endeten und um. deren Erinnern es
noch immer wie ein blutiger Schleier hängt.

Nun reiten wir nach Rußland hinein . Kein Kano¬
nendonner , kein Gefechtslärm, kein Feind ! Wie im Frie¬
den ist es. Nein nicht wie im Frieden . Paß- und Zollschi-
kanen fehlen. Die Kosaken, die an der Grenze schwärm¬
ten, sind fort . Das Cordon-Wachhaus vor uns ist ver¬
lassen. Es ist ein Ziegelrohbau , eine kleine festungsartige
Kaserne mit Stall , Turn - und Reitplatz. So hart an der
Grenze liegt sie, als wollte ste mit ihren roten Mauern
hinübergreifen auf den fremden Grund.

Wachhaus »eben Wachhaus liegt so in Abständen von
wenigen Kilometern die ganze Grenze entlang . Wie eine
Drohung . Eine chinesische Mauer in Wahrheit , die ab¬
sperrt nach innen wie nach außen.

Wir haben diese Mauer durchbrochen. Der Wald hört
längs der Grenze auf . Das Land senkt sich und liegt offen,
vor uns . Offene, weite Ebene. Ja , hier mußten die Rus¬
sen weichen. Hier fanden sie keine Stellung , sie, die uns
nur hinter Wall und Graben und stacheligem Drahtverhau
entgegenlraten.

Wir reiten über die Landstraße wie im Friede », rük-
ken ins Quartier wie im Manöver . Aber das Land ist
leer und verlassen. Die Bewohner sind geflohen, in pani¬
schem Schrecken wie vor einbrcchenden Hunnenscharen.
Noch sind die Herdstellen warm . Aus den Höfen gackerst
Hühner , quieken Ferkel . Heute abend werden sie allent¬
halben Festbraten abgeben. Schon wird geschlachtet und
gekocht. Hochstehendes goldenes Korn umwogt uns . Sie
selber, die unsere Frauen und Kinder hungern lastest
wollten, müssen uns nun das heilige Brot liefern.

Die Scheunen im Gutshof sind voll. Wir richten uns
im Herrenhaus ein. Vom Dorfe her hört man unsere
Leute singen. Ueber dem Park glitzern die Sterne . Wo es
im Osten noch fahl ist, ziehen die Master des Bug. Mast
meint , man müsse sei» Rauschen hören.

Vom Dunajec bis zum Bug! Garizien ist frei'! Wir
Haben unsere Pflicht getan. Rußland liegt vor unS, dun¬
kel und geheimnisvoll. Eine neue Aufgabel wartet dork
unser : blutig und hart . Wir werben auch sie lösen.

(Jens . Frkf .) _ Colin  Roß.

Beginnende Rriegsinüdigkett in Italien.
Berlin , 31. Aug. (Eig. Tel . Zeus. Bln .)

Unter der Spitzmarke „Friedensneigungen in Italien ?"
wird dem „L.-A." aus Genf geschrieben: Befremden erregt
in den Pariser leitenden Kreisen ein Artikel in der römi¬
schen „Tribuna ", der eine Abwägung der Vorteile der
beiden Staatengruppen Europas vornimmt sür den Fall,
daß gegenwärtig eine Friedenskonferenz znsammentrete.
Besonders verstimmte die Einleitung des Artikels , daß
hervorragende italienische Staatsmänner die Frage erör¬
terten , obwohl Viviani in seiner letzten Kammerrede die
leiseste Anspielung auf Frieden als Hochverrat am Vier¬
verband bezeichnet hatte . Der seit Wochen fern von Ita¬
lien weilende Giolitti hat , wie bestimmt versichert wird,
auf die „Tribuna " keinen Einfluß , es handelt sich viel¬
mehr um die Stimmen kriegsmüder Anhänger
Sa l andra §'.

Lin Sieger von Tannenberg.
Kriegsroman von Hanns Reska, / . ~^ i

(2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der alte Baron wolltö gerade gegen solche unange¬

brachte Bescheidenheit energisch Protest einlegen . . . aber
das Wort erstarb ihm auf den Lippen. Und im nächsten
Moment standen die Drei und lauschten mit verhaltenem
Atem zu der kiesbestreuten Auffahrtsrampe des Herren¬
hauses hinüber . Von dorther nämlich kam das wirre
Durcheinander streitender Männer , angstvoll aufkreischen¬
der Mäüchenstiwmen? dazwischen fielen kurze harte Be-
fehlsworte.

Hans Vressin war mit zwei inächtigen Sätzen auf der
Veranda , blieb dort für ein halbes Dutzend Herzschläge
reglos stehen, wandte den Kopf in das Zimmer zurück.

„Da habe» wir die Kosaken schon, Herr von Krane !"
Jungchen — Sie träumen !"
„Aber nein — keine Idee . Ich höre doch, was der eine

Kerl da zusammenwettert !"
„Verstehen Sie denn russisch?"
„Soviel wenigstens, um mich verständigen zu können.

Und nun bitte ich Sie , Herr von Krane , und auch Sie , Ba-
ronetz, um eins : gehen Sie in die oberen Zimmer hinauf
und lasten Sie mich mit den Leuten verhandeln . Ich werde
sie schon wieder vom Hof herunterbstingen !"

Davet war er in das Zimmer zurückgetreten.
Der alte Baron starrte ihn mit funkelnden Augen an.

Sein jähzorniges Temperament , das keinerlei Zwang ver¬
trug , trieb ihm sofort das Blut in die Stirn.

das wäre . . . Ste da einfach mit den Sausekerls in
Dreck und Speck sitzen zu lasten und uns nach rückwärts
zu konzentrieren ! Da kennen Sie aber den alten Albrecht
Krane verdeuwelt schlecht, Herr ! Im Mgenteil — ich
werde den Brüdern zeigen, was 'ne Harke ist? so schnell
sind sie noch nie von einem deutschen Gutshof wieder run¬
tergekommen!"

Er griff nach dem Türriegel des Gewehrschrankes, um
ihn zu öffnen und eine der darin stehenden Waffen — viel¬
leicht seine Repetierflinte , die er immer bei den Hasen¬
jagden führte — herauszunehmen.

Der jüngere siel ihm in den Arm.
„Machen Sie uns nicht alle unglücklich, Herr von

Krane, Vielleicht wollen die Kerls nur Schnaps oder et-

Mittwoch , 1. September 1915
Die Schlacht bei Lafraun.

Innsbruck , 31. Aug. (Tel . Ctr . Frkf.)
Die „Meraner Ztg ." veröffentlicht Einzelheiten über

den letzten heftigen Kampf bei Lafraun : Der Angriff der
Italiener begann um 5^ Uhr abends mit starkem Artil¬
leriefeuer . Später folgte unter wahnsinniger Vergeudung
von Jnfanteriefeuer ein heftiger Vorstoß der Italiener;
sie schossen jedoch zu hoch und richteten wenig Unheil an.
Unter einem wahren Eisenhagel wogte der Kampf hin
und her. Um 7 Uhr früh gaben die Italiener ihre ergeb¬
nislosen Angriffe nach furchtbaren Verlusten auf. Ihr
115. Infanterie -Regiment wurde bis auf kleine Teile
gänzlich aufgerieben. Die Gefangenen sagen aus , man
habe ihnen vorgemacht, daß die Werke und Schützengräben
vernichtet seien, sie könnten kampflos Vorgehen. Später
beschoffen die Italiener noch einmal unsere Stellungen,
trafen aber nur ihre eigenen ungeborgenen Verwundeten.

Mine Ariegsnachrichten.
Dem Präsidenten des preußischen Abgeordnetenhauses,

Grafen v. S ch we r i n - L ö w i tz, ist das Eiserne Kreuz
am weiß-schwarzen Bande verliehen worden.

Das Wrack der „Emden". Das australische Bertei-
Sigungsministerium hat mit einer Gesellschaft ein Kontrakt
abgeschloffen, wonach der deutsche Kreuzer „Emden", der
an der Klippe der Kielinginsel liegt , gehoben werden soll.
Die australische Regierung hat sich das Recht Vorbehalten,
das Wrack anzukaufen _ _

Ztadtmchrichten.
Wiesbaden, 1. September.

Nriegsereignisfe vor einem Jahre.
1. September 1911.

Die bayrische Wand. — Rethel, Manbeuge, Wechsln. H
Flieger über Paris . — Sieg von Komarow. — Der kühne;

Kreuzer „Karlsruhe ".
Den Bayern unter Kronprinz Ruprecht war die

ebenso ehrenvolle wie schwierige Aufgabe zugesallen, den
von den Franzosen beabsichtigten Durchbruchsversuch bei
Nancy (der Festungslinie Berdun -Toul -Epinal vor¬
gelagert) unter allen Umständen zu verhüten . So kam es
denn, namentlich auf dem rechten bayrischen Flügel , zu har¬
ten Kämpfen, zum teil gegen eine sechsfache Uebermacht.
Aber die „bayrische Wand", wie es bald hieß, hielt stand«
und setzte sich sogar über ihren Standort Luneville hinaus
in den Besitz der Höhen von Friscati . Inzwischen nahm
an diesem Tage die vorrückende dritte Armee (Hausen)
Rethel in Besitz, nachdem die Franzosen mit großen Ver¬
lusten zurückgeschlagen worden waren . (Später nisteten sich
die Franzosen in der Gegend ein, es kam zur Beschießung
der Stadt und die Hälfte ihrer Häuser ging in Flammen
auf.) Am selben Tage suchte die französische Festung Mau¬
beuge, die bekanntlich eingeschlossen war , ihre militärische
Ehre zu wahren ? die Besatzung machte einen Ausfall,
wurde aber nach heftigem Kampfe zurückgeschlagen. In
Belgien wurde Mecheln, auf dem Wege der deutschen Trup¬
pen nach Antwerpen gelegen, von den belgischen Truppen
-geräumt. Bereits zum drittenmal erschienen an diesem
Tage deutsche Flieger über Paris , diesmal aber größeren
Schaden anrichtend und die Bevölkerung in nicht geringen
Schrecken versetzend. Schon mehr komisch nimmt sich die
Entrüstung über den „deutschen Varbartsmus " aus , wenn
man die am gleichen Tage erschienene Bekanntmachung des
französischen Obergenerals Ioffre betrachtet, in der den
im eigenen Lande plündernden französischen Soldaten
strenge Strafen angedroht werden. — Während im Osten
Galiziens die.Hauptstadt Lemberg, wenn auch noch in öster¬
reichischem Besitz, kaum noch länger zu halten war , erreichte
die neuntägige Schlacht von Zamosc und Komarow endlich
ihr Ende mit einem glänzenden Siege des Generals Aus-
fenberg über die Rüsten. Diese Schlacht, die sich an die erste
Schlacht bei Krasnik anschloß, erreichte ihren Höhepunkt in
der Erstürmung von Tyszowce auf dem linken russischen
Flügel durch die Truppen des Erzherzogs Josef Ferdinand.
Die von den Oesterreichern beabsichtigte und in heißem
Ringen angebahnte Einkreisung der gewaltigen russischen
Armee gelang zwar nicht ganz, allein das russische Zentrum
konnts seiner Katastrophe nicht entgehen und ward erdrückt,
wahrend die beiden russischen Flügel unter schweren Ver¬
lusten sich zuruckziehen konnten. Die Oesterreicher machten
50 000 Gefangene und erbeuteten 200 Geschütze. Das sum--
pfig-sandige Gelände, in dem sich die Russen verschanzt
hatten, hatte den Angreifern ungeheure Schwierigkeiten
bereitet . — Vor Eattaro gab die aus siebzehn Schissen be¬

stehende französische Flotte ihre Visitenkarte ab, indem sie
den Hafen beschoß, ohne aber Schaden anzurichten, und
dann abdampfte. Ganz anderen Schneid entwickelten die,
deutschen Kriegsschiffe, unter ihnen der kleine Kri^izeL
„Karlsruhe ". Dieser war in Puerto Rico eingelaufen, um
Kohlen einzunehmen. Die Einfahrt hatte er sich gegen ein
englisches und ein französisches Kriegsschiff erzwungen?
als er aber gegen Abend wieder auslief , lauerten ihm
vier feindliche Schiffe ans. Er fuhr aber wie der Blitz aus
dem Hafen heraus , und die Feinde waren ob dieser Kühn¬
heit so bestürzt, daß ste erst auf tausend Meter Entfernung
zu feuern begannen. So entkam der deutsche Kreuzer, auf
welche Möglichkeit er selbst gar nicht gerechnet hatte.

Der Monat September.
Der September , im deutschen Kalender der neunte

Monat , hat seinen Namen von ssptsm — sieben, weil er
im alten römischen Kalender der siebente Monat war . Karl
der Große gab ihm den Namen Herbstmonat, weil in ihm
der Herbst seinen Anfang nimmt, und auch heute noch ist
dies in der Schweiz sein amtlicher Name. An manchen
Orten nennt man den September auch den „ersten Herbst".
Dementsprechend ist der Oktober der „ander Herbst" und
der November der „dritt Herbst". Im Volke ist der Sep¬
tember ein Monat , dem man wohl gesinnt ist. Denn es
winken um diese Zeit , wenn die Ernte glücklich geborgen,
gar viele Freuden , die die Herzen höher schlagen lasten.
Der Jäger darf wieder durch die Stoppelfelder streichen,
um an Rebhühnern und Fasanen sein Waidmannsheil zu
versuchen. Die Jugend » änderte mit langgeschwänzten
Drachen hinaus , um diese künstlichen Segler der Lüfte
bis zum Himmel steigen zu !asten, ein Vergnügen , auf das
ste allerdings in diesem Jahre verzichten muß. Auch ein
anderes Vergnügen muß auf bessere Zetten zurückgestellt
werden — die .Kirchweihen", die sonst eine Hauptrolle zu
dieser Jahreszeit nicht nur bet der ländlichen Bevölkerung,
sondern auch bei einem großen Teile der „Städter " spielten.
Auch als „Obstmonat" hat der September seine Liebhaber,
und ganz besonders werden die ihn preisen, die an neuem
süßen „Aepfelmost" sich laben wollen. Der Sandmann und
Winzer wünschen den September noch beständig und warm,
denn Obst und Wein müssen noch gehörig ausreifen . Fröste
sind im September nicht gerne gesehen, denn das bedeutet
einen langwierigen Winter . ,/So viel Fröste vor Wenzes-
laus (28. Seot .1, so viel nach Philippi und Iacobi (1. Mai )"
heißt es im Bolksmunbe . „Wie St . Egidi (1. Scot .). so ist
es vier Wochen lang", sagte eine andere Bauernregel , was
man aber nicht so genau nehmen muß. Es heißt auch
„Bringt St . Michel (29. Sept .) Regen, kann man im Winter
den Pelz anlegen" ober „Wie der neue Herbstschein (Neu¬
mond) tritt ein. wird das Wetter im Herbste sein". „Wenn
der September noch donnern kann, setzen die Bäume viel
Blüten an". Nach dem hundertjährigen Kalender soll sich
das Wetter wie folgt gestalten: BiS zum 6. warm, vom 7.
bis 12. trübe und regnerisch, vom 13. bis 18. schön, vom 19.
bis zum Ende abwechselnd Regen und Sonnenschein. Am
24. Scot . tritt die Sonne in das Zeichen der Waae und
macht zum zweiten Male Tag und Nacht gleich. Das rst
Herbstes Anfang. Am 9. Sept . ist Neumond und am 23.
Vollmond. Von den Planeten ist Merkur nicht zu sehen.
Venus bleibt vom 12. ab unsichtbar. Mars nimmt an
Sichtbarkeitsdauer von 4Va bis 6 Stunden zu. Jupiter ist
vom 17. ab die ganze Nacht zu sehen. Saturn geht vor
Mitternacht auf. am 80. bereits um Vall Uhr. — Die
Juden beginnen am 9. Sevt . das 5676. Jahr , ein über¬
zähliges Schaltjahr . Ste feiern ihr Bersöhnungsfest am
18. und das Laubhüttenfest am 23. Sevt.

Personal -Veränderungen in der Armee. Das "Miü-
Wochenblatt" meldet: Zum Leutnant der Lanöw.-Inf.
2. Aufgeb. befördert : Michaelis (Wiesbaden ). Vizefeld-
webel im Inf .-Regt. Nr . 168.

Die nächste Stadtvcrordnetcnsitzung findet am 3. Sevt .,
nachmittags 4 Uhr. mit folgender Tagesordnung statt:
1. Antrag . 1 Million M. auf die dritte Kriegsanleihe zu
zeichnen. 2. Bewilligung von 20 000 M. iur Anfertigung
einer Koethefigur in Marmor für das neue Museum, « er,
Bau -Ausschuß. 3. Bestimmung des Zeitpunktes der Auv-
führung einer unterirdischen Schalt- und Transformatvren-
station am Kochbrunnen. Ber . Bau -Ausschuß. 4. Bewil¬
ligung von 6000M. zum Ankauf von Bildern der Oktober-
ausstellunq für die städtische Gemäldegalerie. Ber . Fin .-
Ansschuß. 5. Nachbewilligung von 1124.70 M für die ge¬
werbliche Fortbildungsschule . Ber . Fin .-Aus,chuß.  6 . Ueber-

was zu essen. Aber um Goiteswillen ihnen keine Waffen
zeigen, solange es nicht nötig ist, sonst stecken sie Ihnen
das Herrenhaus über'm Kopf an. Und keine keine Ge¬
sellschaft zahlt nachher den Brandschaden."

Dies letzte Argument gab dem Brakowittener Guts-
Herrn doch zu denken.

„Wenn Sie meinen , Bressin t »
„Aber selbstverständlich. Herr von Krane ? und nun

bitte ich die Herrschaften nochmals — gehen Sie nach oben
hinauf und warten Sie ruhig den weiteren Verlauf ab.
Soweit ich russische Soldaten kenne, bringe ich sie Ihnen
binnen einer Viertelstunde vom Hof."

Damit eilte er aus dem Zimmer und den Gang hin¬
auf, ber zur vorderen Rampe des Herrenhauses führte.

Auf dem Rafenrondell vor der Ausfahrt bot sich Hans
Bressins Blicken ein seltsam fremdartig anmutendes Bild,
das fast zum Lachen reizte.

Umzingelt von einem großen Kreis - Knechten, Mar-
jells und Instleuten , die ste entsetzt und doch neugierig
begafften — Hielten da auf kleinen struppigen hartmäh-
nigen Kleppern ein halbes Dutzend Kosaken. Ihr An¬
führer war ein untersetzter dicker Urjaduik (Unteroffizier),
der durch die hinten auf dem Sattel aufgeschnallte Burka
(Filzmantel der Kosaken) noch grotesker erschien und dem
die Nagaika (Peitsche) vielsagend am linken Handgelenk
baumelte.

Vor diesem etwas schwierigen Strategen stand der
hühnenhaste breitschultrige Hofvogt Stepulat , hielt die
linke Hand in der Hosentasche, in der rechten die kurze
Stummelpfeife . Und mit dieser Stummelpfeife fuchtelte
er dem Unteroffizier vor der Nase herum und erklärte
ihm im schönsten Ostpreußisch, er solle schleunigst machen,
daß er wieder vom Hof herunterkomme! Dazu grinsten
die Kosaken erwartungsvoll , und der kleine dicke Urjaduik
antwortete damit, daß er alle Augenblicke mit der rechten
Hand herumlangte und drohend gegen seinen Säbel schlug.

Solche herzliche Intimität hatten die Beziehungen der
beiden Herren -bereits erreicht, als Hans Bressin auf dem
Plan erschien und sich ihnen schnell näherte.

Kaum, daß der Unteroffizier ihn erblickt hatte, ritt er
ihm entgegen und herrschte ihn an:

„Geben Sie mir Geld. Möglichst viel Gold."
Der Inspektor lachte ihm behaglich ins Gesicht.

" „Was. bist du verrückt?" *

Der Unteroffizier besänftigte sich merkwürdig schnell.
Auf diesen kurzen, ab-er erschöpfenden Bescheid hatte er
nicht gerechnet; abgesehen davon, daß -es höchst rätselhaft
war . wieso die Leute hier dreiviertel Stunden hinter
Prostken ein so verständliches Russisch sprachen. Der Fall
wollte ernsthaft überlegt sein. . , .

Nach einer ganzen Weile fuhr er plötzlich mit der
Hand an den breiten Schirmde'ckel seiner Mütze und ver¬
kündete höflich: _ „

„Geben Sie mir zwei Rubelchen, Herr !"
„Ich denke ja gar nicht daran !"
„Aber bitte schön."
„Ich habe kein Kleingeld!"
Der Unteroffizier griff wieder einmal beziehung-sreich

nach seinem Säbel.
„Den Teufel auch!" '

„Bedauere sehr. Wünschen Sie noch etwas?
Ueber das viereckige Kaukasiergesicht mit den vorstehen¬

den Backenknochen und den kleinen, wässerig blauen Schlitz¬
augen ging ein Zug grenzenloser Verblüffung.

„Na, sowas!"
Dann kam ihm plötzlich eine Idee , die sich allerdings

in bedeutend bescheidenere« Bahnen hielt.
„Ein Glas Tee!" brummte er tiefsinnig.
Hans Bressin schüttelte seelenruhig den Kopf.
„Ausgeschlossen!"
Der Hofvogt Steputat hatte sich breitbeinig daneben ge¬

stellt und diese merkwürdige Unterhaltung philosophisch
mit angehört . Mittlerweile war ihm eine Idee gekommen.

„Ich möchte sagen, Herr Bressin — wir langen uns die
sechs Lorbaste von ihren Pferdchen und verhauen ste erst
einmal nach Strich und Faden . Dann möchte ich dafür
garantieren , daß keiner mehr nach Brakowitten kommt."

Der kleine, dicke Urjaduik schien in dem breitschultrigen
Hünen einen Bundesgenossen zu vermuten ? denn er nickte
begeistert.

Herr Steputat nahm die Pfeife aus den Zähnen und
zeigte mit ihrer Spitze mitten auf den Bauch des Unter¬
offiziers . „Na, sehen Sie , Herr Bressin, einer möchte schon
damit einverstanden sein. Und ich denke, -wir fangen gleich
mit ihm an. Wenn ihm auch sein Allerwertester dabei ein
bißchen in die Fremde geht, das schadet nischt. dann kann
er sich nachher fein auf der Tenne vom Hammelstall wieder
«uskühlen." ' ' ^Fortsetzung folgt.)
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tragung von Restkrediten aus dem Rechnungsjahr 1914
auf das Rechnungsjahr 1915. Ber . Fin .-Ausschutz. 7. Vor- |
nähme von Ersatzwahlen für die Einkommensteuer-Vor-
cinschätzungskommission. Ber . Wahl-Ausschuß. 8. Neuwahl
eines Schiedsmann-Stellvertreters für den 3. Bezirk. Ber.
Wahl-Ausschuß.

Beim städtischen Kartosfelvcrkanf ist der Preis für den
Kumpf jetzt auf 49 Pfg . herabgesetzt. Zum Verkauf
kommen nur gut ansgereifte Frühkartoffeln.

Die Arbeitsstätte zur Herstellung von Lesehefte« für
das Feld (Verein Frauenbildung—Frauenstudiumj beginnt
am Freitag , den 3. September, um 9Ya  Uhr vormittags,
von neuem ihre Arbeit in den Räumen der Berlitzschule,
Rheinstr . 32. Von Neuem eracht der Ruf an Damen , die
sich eine anregende Kriegstätigkeit wünschen und über
zwei freie Vormittage in der Woche  verfügen,
sich in den Dienst der Arbeitsstätte zu stellen. Fm Laufe
der Zeit haben nicht nur unendlich viele Dankesbriefe aus
dem Feld, sondern persönliche Mitteilungen Zurückgekehr¬
ter davon Zeugnis abgelegt, wie begehrt die Hefte der
Wiesbadener Arbeitsstätte im Felde und in den Lazaretts
in Ost und West sind. Die Leitung hofft daher von neuem,
nicht nur ihre bewährten Kräfte am 8. September wieder
an der Arbeit zu sehen, sondern neue Mitarbeiterinnen
zu gewinnen. Eintritt kann jederzeit erfolgen. Anmel¬
dungen schriftlich an Frau Dr . E. Rossen, Taunusstr . 11,
persönlich jederzeit Dienstags und Freitags von 9%—12ya
Uhr Rheinstr . 82 Mitzubringen ist Scheere und Gummi.
Neue Tages - und illustrierte Zeitungen werden gern ent¬
gegengenommen.

Militärischer Vorbreitnngsdienst. Komp. 148 (Wies¬
baden 1). Aenderung des Wochenplanes: Der Dienst am
Mittwoch und Freitag fällt' aus . Dagegen am Donners¬
tag, 2. Sept ., 8%i Uhr : Antreten am Loreleiring zu einer
Feldöien st Übung  gegen Bierstadt.

Ei« gelungenes Mißverständnis . Fm Restdenztheater
wird Hartlebens „Erziehung zur Ehe" gegeben. Fm zweiten
Akt kommt bekanntlich die Zimmervermieterin Frau Busch¬
mann plötzlich zur Tür herein mit der Nachricht: „Wißt
Fhr ooch det Neieste? Ählwardtn is doö. Die Fuden
haben ihn verjiftet " usw. Fm Zuhörerraum starkes Ge¬
lächter. Da frägt eine Dame im Parkett ihre Nachbarin:
„Wer ist denn das ?" Sie hat wahrscheinlichvon Ahlwardt
noch nie etwas gehört. Fhre Nachbarin gibt zur Antwort:
„Der König von Belgien", was natürlich bei den Um-
fitzenöen einen neuen Heiterkeitserfolg hervorruft . Offen¬
bar unter dem Einfluß der gegenwärtigen Ereignisse hatte
die Gefragte anstatt Ahlwardt „Albert" verstanden.

Kurhaus , Theater» Vereine» Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Am Freitag gelangt

Shakespeares Lustspiel „Der Widerspenstigen Zähmung"
zum erstenmal in der Uebersetzung des Grafen Baudissin
(Schlegel-Tteckj zur Aufführung . Fm Gegensatz zu der
sonst üblichen sehr freien Bearbeitung von Deinhardstein
schließt sich die Einrichtung der Regie möglichst eng an das
Original an. Fn den Hauptrollen find die Damen Doppel¬
bauer , Gebühr und Reimers und die Herren Albert.
Anüriano . Ahrens , Everth, Herrmann , Facobu, Lehrmann,
Rehkopf, Roöius , Schneeweiß und Schwab beschäftigt. Die
Regie führt Herr Legal. — Auf die Wiedergabe der von
Shakespeare als Rahmenbehandlung gedachten Geschichte
des Kesselflickers Schlau wurde verzichtet, da uns diese nur
unvollständig und ohne Abschluß überliefert worden ist.

Kassau und Nachbargebiete.
-sj- Wetzlar» 1. Sept. Lebensretter.  Dem Hand¬

lungsgehilfen P e cht l wurde die Rettungsmedaille am
Bande verliehen. <r

u. Mannheim. 81. Aug. Großfeuer . In der Mann¬
heimer Isolier - und Kalksteinfabrik in Rheinau brach vor¬
gestern aus unbekannter Ursache ein Schadenfeuer aus . das
die etwa 699 Quadratmeter Fläche bedeckende Wagen-
abteilung , die mit neuen Maschinen ausgerüstet war , ver¬
nichtete. An den Löscharbeiten, durch die der Schutz der
anstoßenden Gebäude erreicht wurde, beteiligten sich die
Freiw . Feuerwehr , die Fabrikfeuerwehren von Rheinau
und die Berufsfeuerwchr . Der Schaden ist sehr bedeutend.

Abermals ergeht an das gesamte deutsche Voll die
Aufforderung:

Schafft die Mittel herbei»deren das Vater¬
land zur weiteren Nriegsfiihrung not¬
wendig bedarf!

Seit mehr als Fahresfrist steht Dcntschlaud einer Welt von
Feinden gegenüber, die ihm an Zahl weit überlegen find
und sich seine Vernichtung zum Ziel gesetzt haben. Ge¬
waltige Waffentaten unseres Heeres «nd unserer Flotte,
großartige wirtschaftliche Leistungen kennzeichnen das ab-
gelanfcne Kriegsjahr und geben Gewähr für einen gün¬
stige« Ansgang des Weltkrieges, den in Deutschland nie¬
mand gewünscht hat. aus dessen Entfesselung aber die Politik
unserer heutigen Gegner seit Fahren zielbewußt hinge-
arbeitet hat. Aber »och liegt Schweres vor uns, noch gilt
es. alles einzusetzen. weil alles auf dem Spiele steht. T8g-
lich«nd stündlich wage» unsere Brüder und Söhne draußen
im Felde ihr Leben im Kampfe für das Vaterland. Fetzt
solle» die Daheimgebliebenen neue Geldmittel herbei-
fchaffen. damit »nsere Helden draußen mit den znm Leben
nnd Kämpfen notwendigem Dinge« ansgestattet werden
können. Ehrensache ist es für jeden, dem Baterlande in
dieser große«, über die Znknnst des deutsche» Volkes ent¬
scheidenden Zeit mit alle» Kräften zu dienen «nd zu helfen
Und wer dem Rnfe Folge leistet und die Kriegsanleihe
zeichnet, bringt nicht einmal ein Opfer, sonder« wahrt zu¬
gleich sein eigenes Fnteressc. indem er Wertpapiere von
hervorragender Sicherheit nnd glänzender Verzinsung
erwirbt.

Darnm zeichnet die Kriegsanleihe! Zeichnet selbst nnd
helft die Gleichgültigen ausrütteln! Auf jede, auch die
kleinste Zeichnung kommt es an. Feder muß nach seinem
besten Können nnd Vermöge« dazu beitragen, daß das
große Werk gelingt. Von den beiden ersten Kriegs¬
anleihe« hat man mit Recht gesagt, daß ste gewonnene
Schlachte« bedcnten. Auch das Ergebnis der laut einer
Vekanntmachnng des Reichsbank-Direktorinms zur Zeich¬
nung aufgelegten dritten Kriegsanleihe, die in der nächsten
Nnmmer veröffentlichtwird, muß stch wieder z« einem
große« entscheidende« Siege gestalten!

Uurze Mitteilungen aus aller Welt.
Ein «ngetrencr Bürgermeister. Gegen den Bürger¬

meister Teil  in Altenbuvg, der vom Altenburger Staats-
Ministerium plötzlich seines Amöes enthoben wurde, ist
jetzt ein Strafverfahren eingeleitet worden , nachdem die
gegen Tell vorgenommene disziplinarische Untersuchung
bclastenÄes Material ergeben hat . Wie verlautet , handelt
es sich um Fälschung einer Unterschrift des inzwischen ver¬
storbenen Oberbürgermeisters Geheimrat Oswald , durch
die Tell die Auszahlung einer Gehaltszulage an sich ver¬
fügte. _ ____ _

volkswirtschaftlicher Teil.
Kriegsgewinne und Kriegsgetreidegesellschaft.

Der „Vorwärts " vom 24. Aug. bringt unter der Ueber-
schrift „Kriegsgewinne" einige Mitteilungen aus dem
Geschäftsbericht der Rathenower Dampfmühlen A.-G. Die
hohen Gewinne, welche jene Gesellschaft im Geschäftsjahre
1914/18 gemacht hat, sollen nach dem „Vorwärts " auf die
Tätigkeit dieser Gesellschaft für die Kriegsgetreidegesell-

. schast zurückzuführen sein. Betont doch der „Vorwärts
ausdrücklich, daß die Gesellschaft„vom Januar 1913 an aus¬
schließlich für die Kriegsgetreidegesellschaft und für Be¬
hörden gegen Mahllohn arbeitete ".

Wie die Sachlage in Wirklichkeit ist. ergeben folgende
Tatsachen: Der erste Mahlauftraa . den die Gesellschaft von
der Kriegsgetretdegesellschaft erhielt , fiel auf den 39. März
1913. Da das Geschäftsjahr der Gesellschaft am 39. Funi
abschlotz. hat also die Gesellschaft nur drei Monate für die
Kriegsgetretdegesellschaftgearbeitet . Fn diesen 8 Monaten
hat die Rathenower Dampfmühlen A.-G. im ganzen für
2299 Tonnen Weizen und 2299 Tonnen Roggen Mahlauf-
trnge von der Kriegsgetretdegesellschaft erhalten, während
die von der Gesellschaft angegebene Leistungsfähigkeit für
diesen Zeitraum 9369 Tonnen beträgt . Der Brutto -Mahl-
lohn für die obengenannten 4499 Tonnen Brotgetreide
beläuft sich nach den- von der Kriegsgetretdegesellschaftbe¬
zahlten Mahllöhnen ungefähr auf 13 999 M„ während nach
der vorliegenden Bilanz der Brutto -Fahresgewinn der
Mühle 794 393 M. betrug . (Der Reingewinn abzüglich
Unkosten betrug einschließlich Vortrag aus dem Vorsahr
386 799 M.j Die Tatsache also, daß die Gesellschaft 794 398
Mark Bruttogewinn erzielte , während sie aus den Mahl¬
aufträgen der Kriegsgetretdegesellschaft brutto nur etwa
13 999 M. erzielen konnte, beweist auf bas allerdeutltchste,
daß die großen Gewinne der Gesellschaft in eine Zeit fallen,
in der eine Beziehung zur Kriegsgetretdegesellschaft gar
nicht vorhanden war , und daß, wenn die Gesellschaft bas
ganze Fahr über für hie Kriegsgetretdegesellschaftin einer
den genannten drei Monaten entsprechenden Weise tätig
gewesen wäre, Ser Reingewinn ebenso erstaunlich niedrig
hätte sein müssen, wie er fetzt hoch ist.

Hier haben wir ein schlagendes Beispiel dafür, wie
eine Unkenntnis der Tatsachen dazu benutzt wird. Sie
Kriegsgetretdegesellschaft für die großen Gewinne der
Mühlen verantwortlich zu machen.

Wasserstänbe am 31. Aug.: Konstanz 8.84, Hüningen 1.99,
Kehl 2.74, Straßburg 2.72, Mannheim 3.33, Mainz 1.64,
Bingen 1.83, Rheingau 2.49, Koblenz 2.19, Köln 1.96 Meter.

Schriftlettung : Bernhard Grothns.
Verantwortlich für deutsche nnd auswärtige Politik : B. Grothus;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS - «nd volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i s c n v e r g e i ; für Stadt - und Landnachrtchtcn, Gericht »nd
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigen: Carl  Röste !,- sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W t e s 8 a d c n c r V c r l a g S . A n sta l t G. m. 8. H.

Reinhaltung der Kopfhaut
ist das erste Erfordernis für gesundes und schönes Haar.
Deshalb sollte jeder, der sein Haar lieb hat, sich an eine
regelmäßige Kopfwaschung mit Pixavon gewöhnen. Pixavon
ist eine milde, flüssige Kopfwasch-Teerseife, der nian mittels
H.257 eines patentiertenVeredelungsverfahrens

den üblen Teergeruch genommen hat.
Pixaphon reinigt nicht nur das Haar
und die Kopfhaut , sondern wirkt durch
seinen Teergehalt direkt anregend auf
den Haarboden.  Die regelmäßige Pixa¬
von-Haarpflege ist tatsächlich die beste
Methode zur Stärkung der Kopfhaut
und Kräftigung der Haare, die sich aus
den modernen Erfahrungen ergibt. —Zu
haben in allen Apotheken, Drogenhand¬

lungen u. Parfümerien . Pixavon-
Haarwaschungen führen alle besse-

Herren - u.Damenfriseure aus.

Preis pro
Flasche
2M.

Monate
aus¬

reichend.

PlXAVQfö
Veredeltes'Tecrpräparal

kommen die in grosser Zahl angesammelten SRt© S ‘l © und
Abschnitte von Wollstoffen (für Kleider,Röckeu.Blusen),Seidenstoffen,
Waschstoffen usw. auf den Tischen zur Auslage. Die besonders
billigen Preise bieten diesmal im Hinblick auf die zweifellos
fortschreitende Verteuerung aller Stoffe die vorteilhafteste

Kaufgelegenheit für den Herbstbedarf.

Langgasse 20.Damen-Moden
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Zirkus
Schumann

kommt nach

Wiesbaden
ülciinzer Strosse# gegenüber dem Schlachthof

Seih 38 Jahren
im Gebrauch und

bestbewährt t
2265

Anfang 6 Uhr.
------- Königliche Schauspiele.

Mittwoch, den 1. September.
Tristan und Isolde.

Handlung in drei Auszügen von Richard Wagner.
Tristan . . . » « * * * . » . i , . » Herr Forchhammer
König Marke Herr Bohnen
Isolde . Frl . Englerth
Kurwenal Herr de Garmo
Melot . . . . i . Herr Getsse-Winkel
Brangäne , . , » » » » - - Frl . Haas
Ein Hirt Herr HaaS
Ein Steuermann Herr Schmidt
Ein junger Seemann Herr Scherer

Schtfssvolk. Ritter und Knappen.
Schauplatz der Handlung: Erster Aufzug: Zur Sec, auf dem Verdeck von
Tristau's Schiss, während der Ueverfahrt von Irland nach Kornwall.
Zweiter Aufzug: I » der Königlichen Burg Marke's in Kornwall. Dritter

Aufzug: Tristans Burg in Bretagne.
Musikalische Leitung: Herr Prosessor Schlar.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Ende gegen 10,3g Uhr.

Wochenspiclpla». Donnerstag , 2.: Mignon. — Freitag , 8,: Der Wider¬
spenstigen Zähmung. — Samstag , 4.: Hofsmanns Erzählungen, w Sonntag,
5.: Carmen. — Montag, 6.: Der Widerspenstigen Zähmung.

Uegetar.Kur-Restaurant
I. Ranges Fernsprecher 6107.

Herrnmühlgasse 9
an der Grossen Burgstrasse , parallel der Wilhelmstrasse.

Anerkannt erstklass . Diät -Küche,
Zubereitung der Speisen mit nur feinster Molkereibutter.

Jeden Dienstagu .Freitag v. 6Uhr ab: Vorzgl.Kartoffelpuffer

^ Spezialität: Eier-Pfannkuchen mit Apfelmus. 2330^

Telephon  Park-Hotelu. Kaffee Wilhelmstr.
6349. i ttlA - ilUlW U. nailUC 36.

Eig.Konditorei. — Balkonterrasse gegenüber den Knranlagen.

ÄS :Künstler-Konzert. 2»
y Theod . Feilbach , Grossherzogi . Hess . Hofrestaurateur^

Soeben erschien:

Unter dem Schutze
des Roten Kreuzes.

Eine kleine Blütenlese aus grosser Zeit.
Gedichte von J. Chr . Glücklich senior.

Preis 50 Pfennig.
Der volle Reinertrag ist für unsere braven
erblindeten u.verwundeten Krieger bestimmt.

Nur ausschliesslich zu haben im Haus- u. Strassen-
verkauf von den bewährten Kartenverkäuferinnen
des Roten Kreuzes, sowie in der Zentralstelle des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz,Wiesbaden, König¬
liches Schloss, Mittelbau, zu ebener Erde, links.
N.B. Dasselbe dürfte sowohl filr unsere braven Verwundeten
hier am Platze, wie auch für unsere wackeren Feldgrauen ln

Feindesland eine gern willkommene Liebesgabe sein.
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Wiesbadener
Verg«üg«ngs.Palast

Dodbeimer Straße 19.
Mittwoch, 1. Sept., nachm. 3.30

und abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.
Sonn » und Feiertags zwei Vor»

stellungen 3.30 und 8 Uhr.

Stadttheatcr Frankfurt a. M.
Schauspielhaus.

Mittwoch, 1. Sept., abds. 7.30 Uhr:
Nordische Heerfahrt.

Neues Tbeatcr Frankfurt a. M.
Mittwoch, 1. Sept., abends 8 Uhr:

Frauerl.

Königliche Sckaukviele Cassel.
Mittwoch, l . Sept., abds. 7.30 Uhr:

Der Postillon von Loojumca«.

Institut Worbs *- 766
(Direkt. : E. Worbs, staatl . gevr.1
Borbereit .-Anst. a. alle Klaffen
n. Exam. sEini ., Fäbnr .. Abit.l
Arbeitsstund , b. Prima inkl.
Ferien !.. Lefiranst. f. alle Svr ..
a. f. Ausl . Pr .-U. u. Nachhilfe
in all. Fächern, auch f. Mäbch.,
Kaufl. u. Beamte. Worbs , Int,,
des Oberlebrerzeugn.. Adelbeid-
straße 48. Eine . Oranienstr . 20.

Schreibmaschinen emvf. Müller-
Hellmundstr. 7. Tel. 4851. (2474

Dame wünscht für einige Nach¬
mittage d. Woche Betätigung als

Ml
bei bescheidenen Ansprüchen zu
leibender Dame oder Herrn.

Geff. Off. u. M 583 an d. Ge-
schäftsst. d. Bl . erb. »2765

Fräulein
!6I ., schon einige Jahre a.Stüde
ätig, sucht Stellung . Evtl , nur
Laschengeld. A. Jasvert , Welver
n Wests.. Kr. Soest. 2466

PtM-M . md ptia
Hebamme Schöner  fiter,

2422 Bismarckring 15, 2.

Milien-Jlickscheil
liefert sofort

38ie§ftaöenec Verlags-Anstalt.
G. m. b. H

Durch
reich

kann derjenige der sich an der

Haupt

beteiligt.
Ziehung6., 7. u.8.Septbn. 1915.

10167 Geldgewinne im Be¬
trage von

400000 narlL
75 OOO Mark

■40  000 Mark
80000 Mark
20000 Mark

usw . usw.
Originallose zum amtlich

festgesetzten Preise von
M.3.30einschliesslichReichs-
stempel (für Porto u. Liste
30 Pfg.extra) empfiehlt und
versendet gegen Einsen¬
dung des Betrages mittelst
Anweisung.aufWunsch auch
gegen Nachnahme.

^G 16S/7S Ernst Streb.
jHambnrq 36, Stephansplatz

Ätlittct wird : GlaS. Marmor.
Kimstgegenständealler Art.

(Porzellan feuerfest im Waffer
Haltbari . Luisenvlad 6 fiel
D. Ufilmann. 2107

«Ml

II. Stock, mit Bad , Mädchen-
Mansarde , groß. Balkon, elektr.
.Licht, Gas , per 1. Oktober zu
vermieten . Preis 1500 Mark.
Näheres Nikolasstr. 11, Hof I.

2 leere Ullimr
Veranda, Garten in schön geleg.
Villa , mit ganzer ob. teilweiser
Verpflegung zu vm. Zu erfr. i. d.
Geschäftsstelle ds. Bl. 2463

Für Aerzte. Für Pensionen.
Große Wohnung

12 Zim., Küche. Bad, Sveilek. u. Zub.. el. Licht. Zentralh .. Aufz.I. in
welcher seit 22 Jahr . Fremben-Seim mit Erfolg betr.. sof. oo. sp.»
auch geteilt, zu verm. Näh. Taunusstraße 1. b. Haas.

Arbeitsstätte zur Herstellung \\
von Leseheften für das Feld . f

(Verein Frauenbildung — Frauenstudium.)

Arbeitszeit ab Freitag, den 3. September:
Dienstags und Freitags OLe bis 12Va

Rheinstratze 32 (Berlitz-Schule).
Mitarbeiterinnen jederzeit erwünscht!

f4659

j|£| [ Speditionj| |̂ |
J. & G . ADRIAN

Bafinhofstr. 6 König!. Hofspediteure Fernspr.59u.6223
Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern, Eilgütern und Gepödc.

Lagerung von Kisten, Koffern und Möbeln.
2165

Kölnische UnfaPersicherags-
Aktiengesellschaft in K $ ln.

Unfall-, Reise-, Haftpflicht-, ttautionsu. Garantie-, Sturm¬
schaden-, Einbruch-u. viebftahl-, sowieG!as-versicherung.

General-Agent : Heinrich Dillmann,
Bureau : Lnisenstratze 26 , II. 2:57

Spöhrer'sdie HöhereHanflelssdiale£ajw
i«r -' ||| M Internat , gegründet 1876.
Jßekannte , erstklass . Erziehungs- u.Unterrichtsanstalt.

Dnülaht Vorbereitung zum Einjährigen-Examen.
HsjQIuUL(Im Jahre 1914/15 53 Einjährigen-Berechtigungen)
■■ ■ 11 * vermittelt gediegene und vielseitige theore-

.. tische u. praktische kaufmännischeAusbildung.LEs  werden auch junge Damen ausgenommen,Prospekt durch Direktor Weber . H265
I Aulnahme für das Wintersemester 11 0ktobeM9lli^ jgfl|

Verdoppelt
wird die

Wirkung
der Kuren

durch täglichen Genuss vonDr.Axelrod's
Yoghurt.

Erzeugt reines Blutl
Bekämpft die Darmgiftei

Belebt Zirkulation und Stoffwechsel!

Aeusserst
wohl¬

schmeckend!
2464Allein durch;

W. Kraft ’s Milchkur-Anstalt
Wiesbaden , Dotzh . Str . 113, Telephon 659.

Strickt Strümpfe!
NW Hemden!

59000 Hemden und 55 300 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10—1 Uhr
und von 4—6 Uhr Zimmer Nr. 204 im Schloß
zur Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Note; Kreuz, Abteilung lll
1219 Schloß, Mittelbau.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbestande der Viehhändler Feist und

Hermann Löwenstein zu Esch ist die Maul - und Klauenseuche
amtlich festgestellt worden.

Lg.-Schwalbach, den 23. August 1915. F106
Der Königliche Laubrat.

In - Vertretung : gez. Unterschrift. Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
Seine Maiestät der Kaiser und König haben zu genebmigen

gerubt, daß außer den von den deutschen Bundesfürsten neu
liefienen Kriegsauszeichnungen auch die Kriegsauszeichnungen,
die von den mit dem Deutschen Reich verbündeten Staatsober¬
häuptern verliehen worden sind, sogleich ohne Antrag von den
Angehörigen des preußischen Heeres angelegt werden dürfen.

Wiesbaden , den 17. August 1915. 101
Der Polizei-Priisident. i , Scbenck.
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